
ottes Wort oren und ıhm fol- INnan dıe Gewöhnung den 1alog,
SCH Integrıität erhält der Mensch, WECNnNn auch den theologıschen 1alog, ganz

sich darum bemüht, daß Orte und deutlıch Streckenwelse regt das sehr
aten beı ihm übereinstimmen. (Gijott und ordert Gespräch.
führt, lehrt uns der Koran, jene Men- €eınz Klautke
schen, dıe das verdienen, dıe sıch frel-
willig seiner Rechtleitung unterwertfen. Andreas sten, Hg.) Friıede für die
Und (000| WIT den oran aufmerksam Menschheıt. Grundlagen, Probleme
esen, sehen WIT, CGiott wartet darauf, und Zukunftsperspektiven aus isla-
auch dıe anderen führen, die sıch ıhm miıscher Sıicht Beıträge ZUT Re-
noch nıcht zugewandt haben.‘‘ lıgı1onstheologıe, Verlag Gabriel,

Und dann erst ohamed Talbı! Er Mödling 1994 331 Seiten Br.
beginnt seinen Beıtrag ‚„„Der oran ın 46,—
der Geschichte der iıslamıschen ad]ı1- Bassam TibI1, Im Schatten llahs Derti0n‘“‘ mıt einem Satz, der dıe chrısto- siam un! dıe Menschenrechte Pıperlogische Zwe1i-Naturen-Lehre erinnert,
wWenn Sagl DEr siam hat seine Miıtte Verlag, ünchen 1994 406 Seliten.

44 , —im Wort, in einem Wort, das DallZ gÖttL-
lıch ist und ın se1iner Sprache ganz Der Islam hat mıiıt dem Christentum
menschliıch Dal} das keıin zufälliger gemeınsam, dalß in der Geschichte
Anklang ist, belegt einer der folgenden sowohl aggress1V als auch frıedlich auf-

ist Die islamıschen und dieSätze ‚„„Tatsächlıch haben sich die Mus-
ime 1im Laufe ihrer Geschichte nıcht christlichen Eroberungskriege stehen
wen1ger auseinandergesetzt mıt der sıch In ihrer Grausamkeıt ın nıchts nach
rage nach dem esen des Korans bIs Im Christentum en dıe SOg TIe-
ZU Blutvergießen, als die T1sten mıt denskıirchen dıe enrnhneı der verfalhten

Kırchen nıcht VO Pazıfismus überzeu-der rage nach dem Wesen Christı.““
Immer wıeder werden Brücken ZU SCH können. Im Islam ist den quf-
christlichen Verständnıiıs geklärten JITheologen und Mystikerngeschlagen,
aber auch Klıscheevorstellungen VOI- (Sufi) ebenfalls nıcht gelungen, konser-
sichtig korriglert Go hat dem Men- vatıve islamısche Herrscher für ıne
schen ‚„das ebenso erhabene Ww1e dra- frıedliche Polıtik gewıinnen.
matische Geschenk der Freıiheıit 11VCI- 7weiıfellos en dıe Menschenrechte,
Tau' DiIe Umma, dıe Gemeininschaft dıe keine christliıche Erfindung sınd,
der Glaubenden, ist der eigentliche ondern sıch teilweise den Wıder-

stand der Päpste und astoren durchset-Adressat des göttlıchen Wortes Dabe!I1
geht die Umma, dıe sowohl Weg ZeN mußten, einen posıtıven Einfluß auf
des Heıls ist als auch dıe praktische Ver- dıe chrıistlıchen Konfessionen ausgeübt,
pflichtung darstellt, ‚„das Rechte indem sS1e nıcht NUur dıe Religionsfreiheit
gebileten und das OSse untersagen‘“‘, und damıt dıe Toleranz gegenüber An-
also die Verbindung zwıschen dem SpI- dersgläubigen begründen, sondern auch
rıtuellen und dem Zeıitlıchen herstellt. den Einzelmenschen nıcht 1UT Pflichten

Besonders dıie muslıiımischen Texte gegenüber Gott, sondern auch Rechte
(Mahmoud Ayoub stellt des weılteren die gegenüber dem aal geben Die TeN-
islamısche Mystık dar) empfehlen dıe Nung VON aa und Relıgion mOÖg-
Lektüre dieses Bandes Be1l ihnen merkt lıchte erst dıe Freiheit des Indiıyiduums
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gegenüber einem göttlıche Autorıität be- über die Menschenrechte nach sıch,
anspruchenden aal der der Referent aber kaum teilnahm. Es

lohnt sıch, dıe Referate, denen auchDiese rennung VO  — aa und el1-
102 ırd 1mM siam VO  — den Fundamen- eın Vortrag des indonesischen Gelehrten
talısten DZwW. Islamisten leidenschaftlıch Madcıd gehört, der recht dıfferen-
bekämpft und deshalb folgerichtig auch ziert ist und dıe sıch daran anschlie-
dıe Menschenrechte, soweit S1e Rechte en Dıskussion Nau lesen, da

daraus dıe verschiedenen Posıtionendes Individuums gegenüber dem aa
implızıeren. Im siam stehen sich heute innerhalb des siam ZUT rage des Welt-

TI1edens und der Menschenrechtewel Gruppen gegenüber: Die Islamısten,
dıe die Menschenrechte als ıne 'est- ersehen sSind Dıiıe orträge der christ-
lıche, chrıistlıche Erfindung ablehnen, lıchen Theologen Vanonl, Luf
und diejenigen, dıe ordern, dalß das und C. Abraham stellen dıe Pro-
islamısche Rechtsdenken sıch den Men- eme des Friedens und der Menschen-
schenrechten öffnet rechte 1ın einer eıt des Pluralısmus ıIn

€l1'| Gruppen auf der VO  — der christliıcher Sicht dar. iıne Verständi-
Öösterreichischen Regierung INenN SuNg ist das ist das Ergebnıis der Kon-
mıiıt dem relıg1ionstheologischen Institut ferenz 1Ur zwıschen den toleranten
der Theologischen Hochschule St Christen und oslems möglıch
Gabriel 1993 organısıerten Internationa- Bassam ıDL vertritt In seinem ucn
len christlich-ıslamıschen Konferenz VCI- uch .„Die Schatten Allahs‘‘ Sahnlz kon-
treten Dort bemühte sıch der agYyp- equent den Standpunkt, daß der siam
tische Gelehrte ahmoud Zakzouk VO  — sich den Menschenrechten Ööffnen muß.
der Al-Azhar-Uniiversität ın Kaiıro nach- Er verwelst auf Sure 2! ers 256 des
zuwelsen, dal3 der siam 1Ur Verte1idi- Korans, In dem he1ißt „ES g1bt keinen
gungskriege, dıe überdies human ‚wang In der Relıgion““ und auf den
geführt werden üssen, zuläßt. br wIlies Satz ‚Allah hebt die Aggression niıcht‘‘.
auf die Stellen 1im Koran hin, w1e 1D1 geht zurück auf arabıische Gelehrte,
Sure 60,8, dıe ZUTr Toleranz aufrufen, dıie die schon früh versucht haben, ratıonal
aber andererseıts den Kampf den Koran interpretieren. Vor em
Ungerechtigkeıt rechtfertigen. Auf die ist Tibis Orge, daß den Islamisten CI -
krıitiıschen Fragen VOoNnN IIr Balıc, einem laubt wird, Einfluß auf dıe fast MI0o.
Vertreter des World Muslım-Congress, oslems In kEuropa gewinnen, Was
wı1ıe denn mıiıt den Menschenrechten dadurch gefördert würde, dal} UTO-
hielte und der Möglıchkeıt, den oran päische Kıiırchen und Intellektuelle kul-
einer Exegese unterwerfen, dıe zelt- tur-relativistisch glauben, daß I1a VO  —

gebundene ussagen VO Ewiggültigen Moslems nıcht dıe trıkte Beachtung der
trenntT, antwortete der ägyptische Ge- Menschenrechte verlangen könne.
lehrte 11UT ausweıchend. 1el weni1g ist auch ın den Kırchen

Interessan ist auch das Referat des erkannt worden, daß 1Ur ıne klare Hal-
iranıschen Gelehrten Schabestarı (ung und dıe intensive Zusammenarbeıit
über die theologischen und rechtlichen mıit den reformwilligen oslems In
Grundlagen der Freiheıit, utonomıie Europa den Eınfluß der Islamısten
und Souveränität des Menschen 1m zurückdrängen kann Die etiwa Kho-
Islam Es ist bemerkenswert kurz und me1n1s den Schriftsteller Rushdıie,
aDbDstra. un:! ZO% eine lange Diskussion die Mord und Totschlag nach Europa
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hat, ist 1Ur eın besonders ekla- Forschungsprojektes dıe Auseinanderset-
Lantes Beıspiel für das, Was In Europa ZUNg dıe rage nach der Religions-
erwartien ist, (000| nıcht dıe Europäer freiheıt 1m Gespräch zwıischen Christen-
sıch aufraffen, dıe Beachtung der Men- ium und siam klären helfen Für mıt-
schenrechte VOIN allen Menschen for- teleuropälische Verhältnisse typısch ist eın
dern, die In Europa leben, Sanz gleich, Satz Au der Eıinleitung, dal} dıe SC-

schichtliıchen Wandlungen, dıe denwelcher Relıgion Ss1e angehören.
Tıbıs Verdienst ist CS, den nıcht-mos- Menschenrechten führten, vorwiegend

lemischen sern das Verhältnis des negatıv eriahren wurden: „„als Umbruch,
Korans und der verschiedenen isla- Abbruch, Nıedergang‘‘. Dagegen steht,
mıschen Rechtstradıtionen den Men- dıe Freisetzung VOIl allem ‚wang dıe
schenrechten verständlich erläutern Wahrheıit des Glaubens IICU ZUr Geltung
un klar für eine Reform des vormoder- bringen kann Dies 1st aber In der Jlat 1m

mitteleuropäischen Kontext bısher nıe alsNCN Rechtsdenkens plädıeren.
Sein Buch, das leider NIC frei Von reale Möglıchkeıt gesehen worden, ganz

Wiıederholungen und unnötiger Pole- schweıgen VON osteuropäischen I1 än-
mık ist, en mıt einer Kritik der Ver- dern. Zu 1xlert Walr INall bısher auf
fassungskommıiıssıon des Bundestages, „Einheıt“‘ 1im Sinne einer rel1g1ös-poli-
dıe versucht, einen Artıkel, der dıe tischen Uniformität. Katholıisch N-
Anerkennung ethnischer und relıg1öser det heißt dıes, ıne ‚„Überwin-
Besonderheıiten vorsieht, In das CGirund- dung der unselıgen Konfrontation ZWI-
gesetZ bringen. Dadurch könnte nach schen säkularıstischem Laizısmus und
Ansıcht Tıbis die unıversale Geltung der kiırchlichem Integralismus“‘ gehen muß
individuellen Menschenrechte durch rst diese Überwindung kann überhaupt
Fundamentalısten aller Couleur INgSAaN- das Problem Relıgionsfreihelt ıIn den

Blıck treten lassen.gCcHh werden. Darüber kann INan aller-
dings streiten. Es überrascht daher mehr,

Die Lektüre der beıiden besprochenen sıch bel dem Projekt nıcht auch ıner
Bücher zelgt, WIE eıt WIT 1ın den chrıst- Hılfe VO  — außen bedient hat, g1bt doch
lıchen Kırchen noch davon entfernt vornehmlıch in den angelsächsıschen Län-
sınd, den Wiıderstand der toleranten dern eiıne lange und keineswegs kırchen-
Christen un oslems die krıtische, sondern ausgesprochen kır-
Angrıffe der Feinde der Religionsfrel- chenfreundliche Iradıtion der Religions-
heıt und Menschenrechte Oorganı- freiheıt. Daran hat auch die römisch-
sıeren. Gerhard Grohs katholische Kırche partızıplert, ja ohne

diese Tradıtion wäre schwerlich Zui

Deklaratıon über dıe ReligionsfreiheıitONhannes Schwartländer, Freiheit der des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils BC-Relıgion. Christentum und Islam kommen, WeNn INan z. B den Beıtragdem Anspruch der enschenrechte. des amerıkanıschen Jesulten JohnMatthıas-Grünewald-Verlag, Maiınz Murray Zustandekommen dieser
1993, 4714 Seiten. 64,— Deklaratıon eachnte‘ WAar hat INnan
Der and dokumentiert den Versuch Martın Honecker als evangelıschen

des Arbeitskreises „Entwicklung und Xxperten hinzugezogen, doch können
Frieden“‘‘ der Deutschen Bischofskonfe- seine Ausführungen nıicht darüber hıin-
ICHNZ, 1m Rahmen eines interdiszıplınären wegtäuschen, dal} der feine, aber hoch-
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